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Mittwoch , 30 September L801

E Mozarts „Zaubrrflötr".
Gedenkworte zum hundertsten Jahrestag der ersten „ Zauberflölen "-

Ausführung am 3V. September 1791.

Im Jahr 1787 hatte Emanuel Schikaneder , Schauspieler ,
Sänger und jeweilig auch dramatischer Dichter , nach mancherlei
abenteuerlichen und unglücklichen Theaterfahrten die Leitung des

K . K . Privilegium Theaters ans der Wieden in Wien über¬

nommen . Trotz großer Einnahmen , welche er mit Ausführungen
der dem damaligen Geschmack wohl entgegenkommenden Zauber¬

possen erzielte , gelang es Schikaneder nicht , sich seiner zahlreichen
und ihn hart bedrängenden Gläubiger zu erwehren , und die Noth

des von den Zeitgenossen als Schwelger und Lebemann geschil¬

derten Tbeaterdirektors wuchs von Jahr zu Jahr . Als schließlich

im Frühjahr 1791 Schikaneder sich gar nicht mehr zu Helsen

wußte , nahm er , eine Zuflucht zu dem ihm bereits von Salzburg

her HMnnten Mozart , schilderte diesem, wie er verloren sei, wenn

nicht eine Oper von außergewöhnlicher Anziehungskraft ihm noch>

mä
mö
Dschissntstan vNöffentlichten
He Zmibergötx

" anfertigen wolle , die Musik schreiben . In aller

stinrr Atllde am dramatischen Schaffen und wohl auch mit
bestimm dürA seine seltene Herzensgüte erklärte sich Mozart mit

dem .Plall einverstanden und meinte nur : „wenn wir ein Malheur

, HM » . , ffo Min ich nichts dazu , denn eine Zaubcroper habe ich

noch » cht komponirt " .
UW . nun auf Mozart , welcher nicht leicht zum Schreiben zu

bKiqgen̂ va», stetig einwirken zu können , räumte Schikaneder ihm

de».' kl stren . Gartenvavillvn im Hof des Freidauses dicht neben

LM rhealer ein , und hier erstanden nun in ununterbrochener

WW «Wirkung Dichtung und Musik zur Zauberflötc , wobei der

TexKUpcv es sich redlich angelegen sein ließ , seinen Tondichter
dusch sestüche Mahlzeiten und Kelter ausgelassene Ruhestunden rm

KWk
'
^Er leichtlebigen Theatergesellschaft in die rechte Laune zur

MKpMtion der „ Zauberoper " zu versetzen. Speziell lag
' SckHz ^ Her die Partie des Papageno . welche er für sich selbst

schneb, am Herzen , und bei der Komposition mehrerer Papageno -
'14, RtMWMn sollen selbst musikalische Eingebungen des Textdichters

^ »o» Mozart benutzt worden sein . Jedenfalls ging die Arbeit
rüstig von statten ; denn in Mozarts handschriftlichem thematischem
jzWlog finden wir zwischen Nr . 140 „ Eine kleine teutsche
C für eine Stimme am Klavier — Die ihr des unermeß
t^he^ Weltalls Schöpfer ehrt —" und Nr . 142 „La Clemenza
in Äld " folgenden Eintrag als Nr . 141 : „ Im Jullius 1791.
De Hmderflöte — ausgesührt den 30 . September , eine teutsche
Osyr - in 2 Aufzügen , von Em . Schikaneder ; bestehend in

22 Stücken"
, worauf dann auch das Verzeichniß der bei der ersten

» rAtzrung Mitwirkenden folgt . Schon hatten im Juli die

Pwben zur Zauberflöte nach den mit Bässen versehenen Sing

stvnnen begonnen , als Mozart unerwarteterwcife zwei Aufträge

T . eil wurden : die in mysteriösester Weise an ihn gelangende
B -stcllung eines Requiems und die Aufforderung der Prager

Sünde , zur bevorstehenden Krönung Leopolds II zum böhmischen

Küug den vorhin erwähnten „Titus " als Festoper zu komponircn .

Lettrrer ehrenvolle Auftrag erduldete keinen Aufschub . Mozart

recke sofort nach Prag ab , und bereits am 6 . September , dem

- Tq , der Krönung , fand nach der Tafel vor den Majestäten und

eintu . eingeladenen Publikum die Aufführung des von Mozart

Heils aus der Reise , Heils erst in Prag selbst komponirten

_pLitus
" statt .

» G « en Mitte September kehrte Mozart lerdend nach Wien

zu-iick, nahm jedoch gleich die Arbeit an der „Zauberflöte " wieder

orf , und wenn nach einer unverbürgten Nachricht der Chor

„O Isis und Osiris " , die Papageno - Lieder und das zweite

Finale seit dem 12 . September geschrieben sein sollen , so erwähnt

der handschriftliche Katalog unter dem Datum des 28 . Septem¬

ber als Nr . 143 „Zur Oper , die Zauberflötc einen Priestermarsch
und die Ouvertüre " . Die schließlich am 30 . September erfolgende

erste Vorführung der „ Zauberflötc " , welche Mozart ebenso wie

die zweite Vorführung am folgenden Tage selbst vom Flügel aus

dirigirte , fand von Seiten des allzusehr überraschten Publikums
eine im Ganzen ziemlich kühle Aufnahme , und erst von Wieder

holung zu Wiederholung , deren im folgenden Monate allein 2^
stattfanden , wurde das damalige Wiener Publikum vertrauter

Nachdruck verbalen.

19. Dir Muttergottrs von Birkenstem .

Eine Geschichte aus den bayrischen Bergen .

Von Friedrich Dolch . (Schluß .)

Als sie den Birkenstem erreicht und bei dem Wallfahrtskirch¬
lein vorüdereilten , sagte Midei : „Ich wär ' gern auf ein' Augen¬
blick hrnsin 'gangen , aber das muß ich schon auf später ver¬
schieben ! Wir sind schon z

' lang aufg 'halten worden — "

„Das mein ' ich auch, " nickte der Jäger . „Wir können vom
Glück sag ' n , wenn wir überhaupt net schon zu spät kommen .

"

Sie verdoppelten ihre Schritte und eilten schweigend weiter ,
denn sie sahen das Dörflein bereits vor sich liegen und bald

batten sie die ersten Häuser des Ortes erreicht . Als sie sich dem
Buchcrhof näherten , sahen sie die Bäucrin unter der Hausthür
stehen. Diese hatte bald die Herankommenden erspäht , lief ihnen
eine Strecke entgegen und rief : „ G 'schwind , um Gotteswillen !

Er hat keine Biertelstund ' mehr zu leben und er verzweifelt schier,
weil Du so lang net kommst !"

Mit hastigen Worten Heilte Midei der Bäuerin den Grund
ihres verspäteten Eintreffens mit und ließ sich dann in die
Krankenstube führen . Als sie eintrat , sah sic den Sterbenden mit
geschloffenen Augen im Bette liegen . Der Ortspfarrer und der

Landarzt standen mit tiefernsten Gesicht , rn neben seinem Lager
und flüsterten mit einander . Der Verscheidende öffnete die Augen
und wandte den Kopf nach der Thüre , als er das leise Geräusch ,
das die vorsichtig Eintretenden verursachten , vernahm . Schweiß¬
tropfen perlten auf seiner bleichen Stirne und ein schauerlicher
Ausdruck lag in seinen schon erstarrenden Augen . Als er Midei
erblickte , richtete er sich mühsam auf und streckte ihr die zittern¬
den Hände entgegen .

„ Kommst , kommst endlich," rief er mit heiserer , tonloser Stimme ,
„willst mich also doch net untergeh 'n lassen im Elend und in der
Verzweiflung ! O Midei , wie is das Sterben so hart , wenn
man noch jung is und einen schlechten Lebenswandel geführt hat !

mit zenem einzigen Werke , welches bald zu schönster und unver¬

gänglichster Volksthümlichkeit gelangen sollte .
Ein in Geldnöthen steckender und in der Noth erfinderisch

werdender Komiker und Theaterdirektor und der in nimmermüder

Schaffenslust sich jedes neuen Stoffes mit Herzensfreudigkeit be-

meisternde Schöpfer des „Figaro " und des „ Don Juan " — und

als Resultat der allerdings unglcichwerthigen Arbeit Beider das

herrliche und ewig junge Werk , die erste deutsche Oper — . das

ungefähr ist in Kürze die Entstehungsgeschichte der „Zauberflöte " ,
welche , wie wohl kein zweites Werk in der gesummten Kunst¬

geschichte, aus den armseligsten Gründen intentionirt und mit

der wunderbarsten Inspiration des gottbegnadeten Genius aus¬

geführt worden ist .
Mochten auch Mozarts kindlich fröhlicher Sinn und sein leicht-

bewegliches österreichisches Blut ihn die scherzhaften Gebilde ,
welche Schikaneder vor ihm erstehen ließ , mit wahrhaft herzlichem

Behagen in Töne kleiden lassen , so war das , was ihn in tiefster

Seele inspirirte und seinem tönenden Herzen die mannigfaltigsten
und dabei reinsten und ergreifendsten Klänge entströmen ließ ,
bas in Schikaneders Dichtung in allen ihren Spielarten von der

schwülen Sinnenliebe des Mohren und der rein selbstischen
Liebe der Königin durch die heiter naive Liebe der Naturkinder
Papageno und Papagena bis zu der reinen und hoben Liebe
Tamino 's und Pamina 's — und der höchsten Menschenliebe
Sarastro 's aufstrebende Gefühl derLiebe , dessen Schilderungen
mit denen der Priesterscenen wohl die wunderbarsten Seiten der

Mozart 'schen Partitur ausmachen .
Schon dieser Umstand , daß Schikaneder mit seiner Dichtung

eine Vorlage geschaffen hatte , welche den Tondichter mit zwingen¬
der Gewalt nöthigen konnte , den mannigfaltigen Tonzauber sei¬
ner eigenen liebreichen Ideenwelt in allen seinen Wandlungen
von tiefstem Schmerze bis zu wunschlosester Liebesseligkeit in
einem Werke erklingen zu lassen , sollte die tbörichten Klagen
über die mancherlei Abgeschmacktheiten der Diktion und über die
jeweilige sinnlose Bunlscheckigkeit der Handlung verstummen
machen und Schikaneders Arbeit ganz allgemein jene Anerken¬

nung finden lassen, welche ihr kein Geringerer als Goethe selbst
zollte, indem er einen zweiten Theil zur „ Zauberflöte " dichtete .
Ist selbstverständlich diese Goethe 'sche Dichtung ihrem Gedanken -

gehalte und ihrer Sprache nach dem ersten Theile der „ Zauber¬
flöte " unendlich überlegen , so ist es dem großen Dichter anderer¬
seits nicht gelungen , jene dem Musiker so erwünschte Knappheit
und Gegenständlichkeit der einzelnen Szenen zu erreichen , welche
dem bühnenkundigen Sänger und Theaterleiter mit einem geradezu
naiven Raffinement geglückt waren .

Was nun schließlich die mancherlei hausbackenen moralischen
Sentenzen und den mancherlei Redeunfug der „ Zauberflöte " an -

belangt , so möchten wir dieselben trotz all ihrer Unsinnigkeit als
etwas uns durch die langjährige Gewöhnung Liebgewordenes
nur ungern missen , und Jeder , der nicht ganz blasirt geworden
ist , wird alle dem fast ehrwürdig gewordenen Unsinn mit jener
gutwilligen Pietät gegenübertrelen , mit welcher wir beispielsweise
so manche unsinnige Strophe eines alten Kinderliedchens auf
uns wirken lassen , oder dieses oder jenes seltsame Kleidungsstück
aus Urgroßmütterchens Kleiderspind betrachten .

Daß nach dem Dichterworte auch bei dieser Zauberoper ein
hoher Sinn im kindischen Spiele liege , haben gar viele Denker
und Dichter unseres Volkes in vollster Uebereinstimmung aner¬
kannt und dieses Erkenntniß oftmals in die schönsten Worte
gekleidet.

So schreibt beispielsweise Bertbold Auerbach : „ Mozarts
„Zauberflöte " ist eine jener ewigen Schöpfungen , die im Jenseits
aller Leidenschaft und alles Menschenkampfes stehen. Ich habe
es oft sagen gehört , wie kindisch dieser Text sei, aber auf ^ dieser
Höhe kann alle Handlung , alles Geschehene , alle Menschen¬
erscheinung , alle Umgebung nur noch allegorisch sein . Die Schwere
und Begrenztheit ist abgestreift , der Mensch wird zum Vogel ,
zum reinen Naturleben , er wird zur Liebe, wird zur Weisheit .

"

Und David Friedrich Strauß meint : „Das Reich der Königin
der Nacht ist in verständlicher Andeutung zugleich das des Aber¬
glaubens , wogegen Sarastrv mit seinen Priestern das Reich der
Humanität und Vernunft darstellt . Zwischen beiden bewegt sich
die gemeine Menschheit harmlos , aber einfältig , von der einen
Seite bethört und nur aus der anderen Wahrheit und Glück zu
finden bestimmt .

" Schließlich aber mögen noch jene Worte hier

Platz finden , mit denen Richard Wagner , welcher an Stelle der

Flöte und des Glockenspieles den heiligen Speer und den er¬

glühenden Gral setzte, seinen großen Vorgänger und die Geburt
der ersten deutschen Oper feiert . In seinem Aufsatz „Ueber deutsches
Musikwesen " schreibt Wagner : „Mozart selbst schloß sich der
volkthümlichen Richtung der deutschen Operette an , und kom-

ponirte auf deren Grundlage die erste große deutsche Oper : die

„ Zauberflöte "
. Der Deutsche kann die Erscheinung dieses Werkes

gar nicht erschöpfend genug würdigen . Bis dahin hatte die deutsche
Oper so gut wie gar nicht existirt , mit diesem Werke war sie
erschaffen Der Dichter des Sujets , ein spekulirender Theater¬
direktor , beabsichtigte gerade nichts weiter » als eine recht große
Operette zu Tage zu bringen . Dadurch ward dem Werke von
vorn herein die populärste Außenseite zugefichert ; ein phantasti¬
sches Märchen lag zum Grunde , wunderliche märchenhafte Er¬

scheinungen und eine tüchtige komische Beimischung mußten zur
Ausstattung dienen . Was aber baute Mozart auf dieser wunder ,
lick abenteuerlichen Basis auf I Welcher göttliche Zauber weht
vom populärsten Liede bis zum erhabensten Hymnus in diesem
Werke ! Welche Vielseitigkeit , welche Mannigfaltigkeit ! Dix
Quintessenz aller edelsten Blüthen der Kunst scheint hier zu einer
einzigen Blume vereint und verschmolzen zu sein . Welche unge¬
zwungene und zugleich edle Popularität in jeder Melodie , von
der einfachsten zur gewaltigsten I — In der That , das Genie Hat
hier fast einen zu großen Riesenschritt , denn, indem es die deutsche
Oper erschuf , stellte es zugleich das vollendetste Meisterstück der -

felbeu hin .
"

Sind wir mit dieser Huldigung deS späteren Meisters so
recht eigentlich bei der musikalischen Großthat Mozarts an¬
gelangt , so geziemt uns wohl hier nur ein dankbar tiefbe -

glücktes Gedenken des Meisters selbst ; denn einem Deutschen
sagen wollen , wie schön die Musik der „ Zauberflöte " —

die Musik seiner „Zauberflöte " sei , käme uns fast wie
eine Beleidigung vor , und darum sei nur in bescheidener Kürze
darauf hingewiesen , welch einen immensen Reichthum an herz¬
gewinnendsten Ausdrucksmitteln für alle noch so heterogenen
Stimmungen diese noch vor Haydns Schöpfung und den größe¬
ren Werken Beethovens geschriebene und in all ihrer blendenden
Schönheit so einfach natürliche Musik besitzt — und wie in der

„ Zauberflöte " zum erstenmale sich die vollständig sinngemäße
Vermählung der deutschen Sprache mit der Musik — und noch

dazu mit einer durch und durch deutschen Musik vollzieht .
Am heutigen Tage sollte jeder Deutsche des wunderbaren

Priesterchores , O Isis und Osiris " gedenken und bei diesen
weihevoll reinen Klängen dem Wunsche nachsinncn , daß unser
Volk solcher künstlerischer Offenbarungen , wie wir sie in der
„Zauberflöte " und in zahlreichen anderen Werken unserer größten
Meister besitzen , allzeit „ würdig sein" und jvürdig bleiben möge .
Dürfen wir doch , wie vor uns nur die Hellenen , in unseren
großen Wort - und Tondichtern auch zugleich die gewichtigsten
Lehrer und Bildner der Volksseele verehren und unseren Geist
an jenem Geiste bilden , der Tamino alle Gefahren standhaft
überwinden und ihn siegreich den Tempel der Weisheit betreten ,
und der in neuerer Zeit den reinen Thoren durch Mitleid wissend
werden und dem Erlöser Erlösung bringen ließ ! Ja , „ ehrt eure
deutschen Meister " ! Ehrt sie in vollem Dankesempfinden für alle
die Lehren und Erhebungen , die uns ihre Kunst gebracht hat ,
und heute ehret vor allen anderen unseren Mozart , den „zarten
Licht- und Liebesgcnius "

, der uns heute vor 100 Jahren seine
„Zauberflöie " zu erb und eigen gegeben hat !

_
Arthur Smolian .

Zeitungsstimmrn .
Der „Polit . Kirr .

" wird aus Berlin geschrieben : „Die
Erleichterungen der Pahvorschriften in den Reichslanden er¬
weckt allseitig » in der deutschen wie in der auswärtigen Presse
und nicht am wenigsten in der französischen, ungetheilte Befrie¬
digung . Die Maßregel selbst scheint mehr überrascht zu haben ,
als eigentlich in den Verhältnissen begründet ist . Es war allge¬
mein bekannt , daß Kaiser Wilhelm I . den Wunsch hegte , Er¬
leichterungen in dieser Richtung eintreten zu laffen , und daß
solche auch bereits in Aussicht genommen worden waren . Wenn
auch durch die bekannten Vorgänge in Paris bei Anwesenheit
der Kaiserin Friedrich Ende Februar d . I . die bereits damals
in der Vorbereitung begriffenen Maßregeln notbwendigerweise

Und allbot seh ' ich sie vor mir steh 'n, die Wab 'n und die andern
all ' , die ich unglücklich g' macht Hab ' , und mit die Finger deuten
sie auf mich und rufen : .Du — Du bist schuld an unserer Ver -

derbniß !' O Midei , mir kann unser Herrgott net verzeih 'n !
Die Hüll ' tbut sich auf für mich — ich bin verlor ' n für Zeit und
Ewigkeit !"

„ So mußt net red'n , das is eine Sünd '
,
" sagte Midei und

faßte seine Hände . „ Darfst net verzweifeln an Gottes Barm¬
herzigkeit ! Schau , der Oswald da hat Dir verziehen und ich
verzeih' Dir auch alles , was D ' mir hast anthun woll ' n ! Und
auch die Wab 'n — sie is verunglückt — hat Dir noch im letzten
Augenblick vor ihrem Tod verziehen . Wenn Du eine recht tiefe
und wahre Reu ' hast und unser 'n Herrgott recht innig um Ver¬
zeihung bitt 'k , nachher wird er Dir Deine Sünden g'wiß auch
verzeih'n und Dich net verstoßen. Bet ' , Simer ! Er is ja gnädig
und barmherzig und nimmt den Reuigen noch auf in der letzten
Stund ' !

„Beten, " murmelte der Sterbende , „wenn ich ' s nur könnt ' !
Aber da herin is alles wie ausbrennt und die Gedanken geh'n
mir durcheinander —"

„ Ich will Dir vorbeten , Ssmcr, " sagte Midei und kniete

nehzn seinem Bette nieder . Sie bekreuzte sich und sprach lang¬
sam mit Andacht und Innigkeit die Worte des Vaterunsers , die
der Sterbende ihr nachstammelte . Als sie die letzten Worte
sprach , fuhr der Sterbende plötzlich mit einem halb erstickten
Schrei empor und preßte die Hände gegen die Brust . Seine
Augen öffneten sich weit, und mit den Händen griff er krampf¬
haft in die Luft . Er sank zurück , ein Zucken lief über seinen
Körper und dann blieb er unbeweglich liegen -

Der Landarzt faßte nach der Hand des Verscheidenden , legte
sie aber sogleich wieder auf die Bettdecke nieder . „ Es ist vor¬
über " , sagte er . Die Bäuerin , die am Fußende des Bettes
kniete , barg das Gesicht in den Händen und brach in lautes

Schluchzen aus . Die Anwesenden verharrten noch einige Mi
nuten im stillen Gebete . dann trat Midei zu der Bäuerin und
führte sie , Trostesworte zu ihr sprechend , aus der Kammer . —

Die Beerdigung des Bucherbauern und der armen Waben fand
an einem der nächstfolgenden Tage zu gleicher Zeit statt . Bei
den Worten des Geistlichen , die er am Grabe Wabens sprach ,
blieb wohl kein Auge trocken , aber auch am Grabe SimerS hatte
er nur Worte der Liebe und der Verzeihung . Midei und Oswald
blieben noch lange betend an den Grabhügeln knien , kehrten
dann nach dem Bucherhofe zurück und nahmen Abschied von der
Bäuerin . Oswald wollte nämlich seine Braut nicht länger mehr
auf dem Bucherhofe laffen , sondern bei seiner Base in Bayrisch¬
zell unterbringen , in deren Hause sie bleiben sollte bis zu der in
nächster Zeit stattfindenden Hochzeit. Hierauf machten sie sich
auf den Weg nach der Bucheralm , um auch noch der alten
Urscht Lebewohl zu sagen und das Versprechen öfteren Besuches
zu erneuern .

Langsam stiegen Midei und Oswald auf dem Sträßchen
empor zum Birkenstem . Durch die grünen Zweige huschten die
Sonnenstrahlen und der blaue Himmel war rein und wolkenleer ,
so weit das Auge reichte. In den Wipfeln der Wald - und Obst -
bäume zwitscherten , schrien und schlugen die gefiederten und
geflügelten Sänger um die Wette , als hätten sie noch ein großes
Tagwerk vor sich und fürchteten , es nicht zu Ende zu bringen .
Als die Beiden das Kirchlein erreicht hatten » begaben sie sich in
das Innere desselben , knieten neben einander vor dem Altäre
nieder und sprachen ein stilles Gebet für die Verstorbenen . „Bitt '

halt für sie und nimm 's unter Dein ' Schutz , Mutter der Barm¬
herzigkeit ,

" sagte Midei bewegt und hob in frommer Ehrfurcht
die Augen zu dem Marien -Bilde empor . „Und uns behüt ' auch
jederzeit gnädiglich vor allen Gefahren des Leibes und der Seel ' !
Steh ' uns bei in allen Nöthen und Kümmernissen und hilf unS ,
daß wir fromm und brav bleib'n und bei einander ausharren bis

zum letzten Augenblick in Lieb ' und Treu ' I"

Sie bot ihre Rechte dem Jäger , der sie innig an seine Brust
drückte . Dann verließen sie die Kapelle und stiegen den Berg¬
wald , der sie mit sanftem Rauschen begrüßte , hinan , einer
sonnenhellen , glücklichen Zukunft entgegen.

»



aufgehalten werden mußten, so hörte man doch aus den Worten,
die der Kaiser am 14. März an die Deputation des reichslän¬
dischen Laudesausschufses richtete, heraus , daß mit dem Ausdruck
der Hoffnung , in nicht ferner Zeit wieder Erleichterungen eisi-
tretm lassen zu können , die Einführung derselben thatsächlich
nur eine Frage der Zeit sein dürfte, vorausgesetzt , daß das Ver¬
halten der Elsaß - Lothringer selbst in den Absichten der Regie¬
rung keinen Umschwung herbeiführt. Es versteht sich von selbst,
daß man bei Einführung der Maßregel unter sorgfältigster Er¬
wägung aller in Betracht kommenden Gesichtspunkte vorgegan¬
gen ist und sich alle vorauszusehenden Konsequenzen dabei vor
Augen gehalten hat . Wenn hier und da allzu sanguini -
s ch e Folgerungen aus dem Vorgehen der Regierung gezogen
werden » so ist das nicht ihre Schuld . Es wäre jedenfalls ein
Jrrthum , wenn man annehmen wollte , daß irgend eine Aende-
rung in den bisher den Rcichslanden gegenüber zur Anwendung
gelangten Prinzipien eintreten würde ; diese Prinzipien , welche
mit der Paßpflicht nicht das mindeste zu thun haben , bleiben
auch weiterhin aufrecht . Aber in der Sache selbst erscheint das
Verfahren der Regierung keineswegs als eine Um¬
kehr . Als die Frage der Aufrechterhaltung oder Aufhebung
der Paßpflicht am 11 . Juni v I . im Reichstage auf dem
Wege einer Interpellation zur Sprache kam , bczeicknete
der Reichskanzler als wesentlichste Erschwerung der Auf¬
hebung zwei Kategorien von Personen , denen gegenüber
man sich ganz besonders vorzuschen haben würde : einmal alle
diejenigen , die mit der französis chen Armee in der einen
oder der anderen Weise in Verbindung stehen und deren Zulassung
in solche Gebiete, auf denen möglicherweise die nächsten Schlachten
geschlagen werden würden, aus sehr naheliegenden Gründen aus¬
geschlossen sei , dann aber die ganze Klaffe der Optanten
und derjenigen, die ihre deutsche Staatsangehörigkeit aufgegeben
haben , ohne eine andere zu erwerben , also die hetzenden und
wühlenden Elemente . Gegen diese beiden bedenklichen
Kategorien ist die Paßpflicht im vollen Umfang stehen geblieben ,
so daß ihr Ausschluß gerade so gut wie bisher bewirkt werden
kann . Daß im übrigen die moralische Wirkung der Paßpflicht,
welche darin bestehen sollte , den Elsaß - Lothringern vor Augen
zu führen, daß die deutsch- französische Grenze eine definitive sei,
im wesentlichen erzielt worden ist , hat die Adresse der Deputation
des elsaß - lothringischen Landesausschuffes, die im März d . I .
feierlich vor dem Kaiser verlesen wurde , zur Genüge gezeigt.
Was endlich die sehr zahlreichen Spione betrifft , die in
Massen über die Vogesen kamen und das Reichsland mit ihren
Netzen umspannen , so mußte man sich sagen , daß deren Zutritt
durch die Paßpflicht , sofern sie nicht in voller Schroffheit an
allen Grenzen der Rcichslande gehandhabt wurde , doch nicht in
entsprechender Weise ausgeschlossen werden konnte , da die
Grenzen von der Schweiz und von Luxemburg völlig offen
standen und auch der Umweg über Belgien sehr praktikabel war .
In dieser Hinsicht läßt sich die Kontrole im Innern des Landes,
wie sie jetzt vorgesehen ist , viel wirksamer gestalten . Die
obligatorische Meldung bei der Ortspolizei und die bei Nicht¬
beachtung dieser Vorschrift angedrohte Ausweisung bietet jede
Handhabe zu sorgfältiger Ueberwachung und entsprechender
Abwehr. Es wird selbstverständlich nur angenehm empfunden
werden , daß die bei der bisherigen Ausübung der Paßpflicht
unvermeidliche » Betästigungen , welche alle Reisenden ohne
Unterschied der Nation trafen und den gesammten Reiseverkehr
für die Reichslande wie deren Hinterlande, namentlich die Pfalz ,
empfindlich belasteten , fortan nunmehr wegfallen .

"
An den jetzt erfolgten Schluß der in Bern abgehaltenenInter¬

nationalen Konferenz betreffs der Arbeiterunfälle knüpft der
Berner „Bun d " folgende Betrachtung : „Man dachte, es würden
die Anhänger der beiden Hauptrichtungen — individuelle Ver¬
sicherung und Staatsversicherung — ziemlich hart aus einander
platzen . Als Anhänger der freien Versicherung oder individuellen

-- » Rmkh l ätttlbell i>. W. — — SO Pfg

Initiative wurden die Franzosen, Belgier . Holländer und Ameri¬
kaner genannt : ihre schriftlichen Berichte bestätigten im Großen
und Ganzen , daß diese Voraussetzung zutreffe ; immerhin konnte
man schon herausfühlen , daß in den betreffenden Ländern in
jüngster Zeit ein Umschwung in der Stimmung zu Gunsten der
Staatsversicherung sich geltend macht . Dieser Umschwung ist nun
durch die Verhandlungen des Kongresses wesentlich gefördert
worden und wir glauben, man dürfe die vornehmste Bedeutung
des Kongresses mit den Worten verzeichnen : Der Gedanke der
staatlichen Versicherung hat einen großen Fort¬
schritt gemacht . Viel dazu beigelragen bat das zielbewußt «
Vorgehen von Deutschland und Oesterreich -Ungarn , um von der
Schweiz nicht zu reden , und das Auftreten der Delegirten der
vorgenannten Staaten , welches auf oie Versammlung sichtliche»
Eindruck macht : . Wir erwähnen nur der Reden des Herr»
Böüiker , der als Vertreter Deutschlands erschienen war , und
können beifügen , daß die Anwesenheitdieses hervo : ragenden Fach»
mannes im schweizerischen Bundesrathhause besonders vermerk»
wurde und ihre Früchte getragen hat . War schon der Ton d»
Verhandlungen ein würdiger und versöhnlicher , so berührt M
doppelt angenehm, daß die Anhänger der individullen Initiativ «
auch in der Sacke erhebliche Zugeständnisse machten . Der Vew
treter der Bereinigten Staaten Amerikas, Herr Gould , vertrM
den Standpunkt der individuellen Versicherung , welcher in
Amerika Kurs hat . Er schloß aber seinen Vortrag mit den
Worten : Die Amerikaner sind praktische Leute ; sie werden MN
sehen , ob die verschiedenen Länder , so Deutschland , Oesterreich -
die Schwei, rc . , mit der staatlichen Versicherung gute Ersah '
rungen machen , und wenn dies der Fall sein sollte , so würde«
sie nicht zögern , dieselbe auch anzunehmen. Die Amerikaner sind
überhaupt in der glücklichen Lage, sich die Beispiele, welche di«
alte Welt gibt , zu Nutz : zu machen , und werden auch in der
Frage , die Gegenstand unserer Berathungen bildet , sich dem B»*
gehen anderer Staaten anschließen , sobald dasselbe sich bewährt
haben wird . Ich bin hier in offizieller Mission , als Delegirter
meiner Regierung , und ich bekenne, daß ich auf diesem Kongreß
viel gelernt habe und daß ich mit Erstaunen und Bewunderung ^
zu dem Gebäude aufblicke , das einzelne Staaten für die Ber - !
sicherung ihrer Angehörigen anfgerichtet haben . Es ist das «in !
gewaltiges, gemeinnütziges Werk , welches da unternommen wurde.

" !

Verschiedenes .
* Helgoland , 25 . Sept . ( Süßwasser auf Helgolan d.h '

Auf Helgoland ist , wie die „Fl . Nordd . Zlg .
" meldet , eine skr

die Insel sehr wichtige Entdeckung gemacht worden . Der Ban - i
Unternehmer Georg Weiß vom Hof St . Georges bei Metz » welcher >
mit der Ausführung der Befestigungsarbeiten auf der Insel
Helgoland betraut ist , suchte und fand auf der Insel eine Süß -
wasserquelle . Den Maugel einer solchen hatten die Helgoländer
schon häufig genug empfunden. (Nach einer weiteren Meldung
des „Hamb. Korr .

" hatte man mitten auf der Insel eine Tief¬
bohrung nach Wasser angesetzt und war dabei so glücklich ge¬
wesen, bei einigen 40 Meter Tiefe ein schönes klares und süßes
Wasser zu erbohren , das bereits chemisch untersucht und als
ganz vorzügliches Trinkwasser befunden worden ist . Wie man
hört, soll nunmehr ein Hochreservoir angelegt und ganz Helgo¬
land mit Wasserleitung versehen werden . Als Betriebskraft soll
der auf Helgoland so reichlich vorhandene Wind benutzt werden ,
der einen solid und kräftig gebauten „ Fillers - Windmotor " betrei¬
ben und das Wasser aus der Tiefe von 45 Meter noch auf ein
Hochreservoir , im Ganzen auf etwa 60 Meter Höhe befördern
wird . Die mit der Ausführung der ganzen Anlagen betraute
Firma hat ihre Arbeiten bereits begonnen . Der Windmotor
wird auf einem 18 Meter hohen eisernen Thurm errichtet , be¬
sonders stark gebaut und mit einer eigenen Regulirvorrichtung
versehen , die den Motor gegen die gewaltigen Stürme , die über
die Insel hinwegfegen , schützen soll . Die Leistung des Pump¬

werks und des Motors ist auf 6 000 Liter per Stunde berechnet,wofür die Erbauer Garantie leisten . )
* Paris , 26 . Sept . (Der Kampf gegen die Wander¬

heuschrecke ) , den die französische Regierung in Algerien
mit Aufgebot aller Mittel führt , hat ergeben , daß es nur zwei
sichere Methoden zu ihrer Bekämpfung gibt, sorgfältiges Pflügen
s>er Stellen , wo sie die Eier abgelegt haben , und Vertilgung der
jungen flügellosen Thiere , sobald sie ihre Verheerungszüge
beginnen , durch das zuerst auf Cypern angewandte Verfahren, ^
indem man Ke durch vor ihnen aufgespannte Leinwand ii^ W
Gruben hinein dirigirt und dort zerstampft. Letzteres Verfahren^
hindurch Herrn Rolland , Administrateur von Ain- Beffem , eine „
bedeutende Vervollkommnung erfahren ; er bringt an den aus - Z
gebrannten leinenen Wänden hier und da Oeffnungen an , welche ^
in große Säcke führen ; die Heuschrecken dringen durch die Löcher
und sobald ein Sack voll ist , wird er durch einen andern ersetzt
und der Inhalt in eine große Grube zur Vernichtung ausgeleert.
Auf diese Weise kann man die Tuchwände an günstigen Stellen
unbeweglich stehen lassen, so lange noch junge Heuschrecken nach¬
rücken » und erspart erheblich an Arbeit und Personal . Die
Berichte über die Verheerungen dieses Jahres sind übrigens nach
zuverlässigen Prioatmeldungen etwas übertrieben gewesen , auch
abgesehen von der hier und da gläubig aufgenommenen Ente
vom Erstickungstod des offiziellen Heuschreckenbeobachters Kunckcl
d'Herculvro unter einer Heuschreckenwolke ; Algerien bat im
ganzen eine recht gute Ernte gehabt.

Handel und Verkehr .
Mannheim , 28 . Sept . Weizen per Novbr . 23 05 , per MärzW.70 . Roggen per Novbr . 22 85, per März 22 .— . Hafer perNov . 14.75, per März 15 .45 .
Köln , 28 . Sept . Weizen per Nov . 22 .50 , per Mäcs 2120 .

Roggen per Nov . 24 .20 , per März 2315 . Rüböl ve : 50 >g
Per Oktober 63 .80 , per Mai 63 80

Bremen , 28 . Sept . Petroleum -Markt . Scklußberichl. Stan¬
dard white >oeo 6 .—. Behauptet . — Amerikanisches Shweine -
schmal - , Wilcor 37 , Armour 36 .

Antwerpen , 28 . Sept . Petroleum - Markt . Scklußberichl .Raffinirtes , Tvpe weiß , disponibel 15' /z , per Sept . 15 '
« , per

lScptember-Dezember 15V« , Per Januar -März 15"/, . Still . —
Amerika » . Schweineschmalz, nicht verzollt , disvon^ 89 ' /, FreS.

Paris , 28 . Sept . Rüböl per Sept . 70.50, per Oktbr 71 .— .per Novbr . - Dez. 71 . 75 , per Januar - April 73 .25 . Bez . —
Spiritus per Sept . 39 . — , per Januar -April — . Tr ^ e. -

. Zucker, weißer , Nr . 3 , per 100 Kilogr . , per Sept . 36 .LZ , perJanuar -April 36 . - . Beh . — Mehl , 8 Marques , per Sept60 .10 , Per Oktober 60 .40 . per Nov .-Febr . 62 — , per Jaruar -
April 63 . — . Träge . — Weizen per Sept . 26 .81 , per Olkober
26 .90 , per November - Februar 27 .75 , per Januar April 18.30 .
Träge . - Roggen per Sept . 20 . — , per Okt . 20 . 10 , per Kov .-Februar 21 .40 , per Januar -April 21 .90 . Still . — Talg 65 .50 .Wetter : schön. ^

Wittrrungsbrodachtungen der Metrorot. Station Kartsru,
'^

"

September
Absolut « Relative

WM in 6 . Feucht . Feuchtig¬
keit in

Wind .
26 . Nachts 9 U . 753 .0 -j-132 91 31 C
27 . Mrgs . 7 U. ' ) 750 4 -j- 128 108 98 SW
27 Mittgs . S U. 752 .2 -j-13.7 10.5 91
27 - Nachts 9 U. 755 4 -^11.4 93 93
28 Mrgs. 7 U . ') 758 3 1- 8 .4 78 94
28 . Mittgs . SU. 758 .4 -1- 16 .4 8 .0 58 "

rc
Himmä .

wolk -
bed -̂ 't

s.Av lkig

*) Regen . Regen — 13 .2 mm der letzten 24 Stunden . ' ) Rgen15 .0 mm der letzten 24 Stunden .
Wasserstau » des Rheins . Maxau , 27 . Sept . , Mrgs . , 4 .ci w .28 . Sept . , Mrgs . , 3-99 m , gefallen 2 em.

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Harder
' d>-->

in KarlsMe .

-iGtaatSpapiere .
Baden 4 Obligat . fl . 100.60

. 4 „ M . 102 .30
. 4 Obl . V. 1886 M . 104 .50

Bayern 4 Obligat . M . 104 60
Deutfchl. 4ReichSanl. M . IW 20

. 3V, . M . 97 .80
„ 3 . M - 84 .30

Preußen 4 EousolS M . 105 20
. 3 '/, . M . 97 .70

Wtbg. 4'/,Obl . v . 1879M . 10020
. 4 Obl . V. 75/80 M . 101 .80

Oesterreich 4 Goldrente fl. 94.90
. 4 -/. Silberr . l. 78.60
, 4V, Papierr . fl. 78 .80
» 5 Papierr . v. 1881 88 —

Ungarn 4 Goldrente fl. 89 .—
Italien 5 Rente Fr . —
Rumänien 5 Am.-R . Fr . 97 30
dto . 4 Aeuß. Aul. ». 1889 —
Rußland 6 Goldaul . R . 103 90

. 5ll Orientaul . PR . 68 50

. blll . PR . 69 50

Port . 4' /. Anl . v . 1888 M . 52 -
. 3 AuSländ. Lstr . 36 80

Serbien 5 Goldrente Lstr . 85 30
Schweden 4 Oblig . M . 101.40
Span . 4 Ausländ . P . 71 .90
Berner üV̂ Obliga . Fr . 96 .60
Egypten 4 Unis. Ool. Lstr. 96 80

„ 3V, Privil . Lstr . 9110
Argent . 5 Inn . Goldanl . P . 43 80

Bank-Aktien.
4Vz Deutsche R .-Bank M . 142 50
4 Badische Bank Thlr . 114 —
5 BaSler Bankverein Fr . 13010
4 Berlin . HaudelSgef . M . 132 50
4 Darmstädter Bank fl. —.—
4 Deutsche Bank M . 145 90
4 Deutsche BereinSb. M . 105.—
4 Deutsche Univnbank M . 72 —
4 DiSk .-Komm.-A. Thlr - 173 .70
5 Oest . Kredit ö . ff. 241«/«
4 Rhein . Kreditbank Thlr . 118 50
4 D . Effekteub . 50°/> Thlr . 112 30
4 D . Hyp.-Bk . Thlr . 50°/, 100.20

«»-Aktie». 3 '/s Jura-Bern-Luz.
Hess . LudwigS -Bahn Thlr - 110 30 4 Schweizer Tentral
4Vz P

^
äl

^
Mmc -Bahn 143 .90 4 dto . Nordost 85-87

ruvel ^ » Rmk . »« Pf, ., i Marl Bank» » Rmk. so q

4 Gotthardbah »
5 Böhm . Westbahu .
5 Gal . Karl -Ludw .-B . fl.
5Oest --Ung . St .«B . Fr .
5 Oest. Südbahn (Lmb . ) fl.
5 Oest . Nordwest fl.
5 „ > l -it. ö

114.70 5 Südbahn steuerfrei
Fr . 128 .— 4

303V«
175V,
244 ' /,
97 ' /,

174' /«
188 ' /«

Kiseubaha -Prioritäteu.
4 Elisabeth steuerfrei M . 99 70
5 Mähr . Greuzbahu ff.
5 Oest . Nordwestv . 74 M .
5 . . lüt . a . fl.
5 . „ Int . ö . fl.
SRaab -Oed -Ebenf . M .
4 Rudolf fl.
4 . Salzkgut . stfr . M .
4 Vorarlberger fl.
3Jtal . gar . E .-B . kl. Fr .
5 Gotthard IV. S . Fr .

77 .30
105 —
9120
90.20
68 —

99 10
82 30
54 -

dto .
dto .

Fr . 96 9i >3 Oldenburger
Fr . 102.104 Oesterr. v- 1854
Fr . 102 604 „ v . 1360 fl. 119 .20

fl . 102 60 4Stuhlw .Raab -Gr - Thlr . 10310
M . 93 80 Unverzinsliche Loose
Fr . 63 .20 ' per Stück in M .

5Oest .-U.St .-B . 73-74 fl. 105 10 Ansbach-Gunzeuh.
dto . I -VIII . Em .

3Livorn . 6 . 0 . u . 0/2
5Toscan . Tentral
5 Weststc.E .-B . 30stfr.
6 South . Pacif . Tal . 1-M . 109 42

Pfandbriefe .
4Pr .B .-K.-A . VII -IXTHlr. -
4 Preuß . Tentr -Bod .-Kred.-

S . 85 ä 100 Thlr . 101 .60
4 Rh . Hyp. S . 43-49 M .
SV, dto . M . 92.30

Verzinsliche Loose.
3 '/- Preuß . Präm . Thlr 154 50
4 Badische Präm . Thlr . 135.90

»risl

83.70 !Augsburger
6180 Braunschweiger
98 30 Freiburger
96 60

4 Bayrische Präm Thlr . 138.90
10150 '4 Mein . Pr .-Pfb . Thlr . 127 60

rrger
« urhesstschc
Mailänder
Meininger
Oesterrercher
dto . Kredit v .
Schwedische

Thlr .
Fr .

Thlr .
Fr . 10

v 1864 E
1858

D
100. — Ungar . Staats

Wechsel und Sorte ».
Amsterdam fl. 100 168 . 15
London Lstr - 1 20.31
Paris Fr . 100 80 .A)
Wien fl. 100 173 35
Dollars m Gold 416

127 - 20 Franken-Stück
Engl - Sovereigns
Obligationen und

Kitte ««.
3V« Freiburg v- 1888 M
3 Karlsruhe v -1886 P ,
Ettlinger Spinnerei 0 .
KarlSruh - Mas chineuf. M .
Bad . Zuckerf . Wagh. fl.
3 Deutsch . Phönix 20V« E .
4 Rheinische Hypotheken -

Bank 60 °/« Thlr .
5 Westeregeln -Alkali-W-
5 Dortmund . Union M -
5 Alpine Montan abgest .
4V,dto - M

Rom i. G - S . I Lire

42 90
29 90

103 .70
29 22

336 -

27^ 3
318 -

fl. 321 .50
lr . 33.—

253 —

1§ 09
28-27

Jud « f»ri « .

85. -
111 .50

69 80
216 50

122 20
143 .50
110 .-

94 .60

dto . Ser . ll -VHI Lire 79 .—
VtandeSqerrl . Aulehe » . ;

4 Asenb -Büdingen fl. 10150
3'/, Asenb -Birstein 37 M . —
ReichSbank -Di - cont 4 °/,
Frankfurter Bauk-Discvril 4° / ,

Bürgerliche Rechtspflege .
Oeffe«1ltcht Zustellung.

O .494 .2 . Nr . 15,057 - Mannheim .
Die Ehefrau des Jean Drrmmel ,
Elise , geb. Bauer in Mannheim , ver¬
treten durch Rechtsanwalt vr . Rosen¬
feld, klagt gegen den Wilhelm Bauer ,
Bäcker » und dessen Ehefrau , Sophie
Bauer von Feudenheim, zur Zeit an
unbekannten Orten abwesend , aus Dar¬
lehen vom 1. April 1891 , mit dem An¬
träge ans Berurtheilung der Beklagten
unter sammtverbindlicherHaftbarkeitzur
Zahlung von 500 Mark nebst 3 ' /« °/,
Zins snt dem 1 . April 1891 sowie der
Kosten des Rechtsstreits einschließlich
der des vorausgeaangenen Ärrestver-
fahrens und vorläunge Vollstreckbarkeits¬
erklärung des Urtheils gegen Sicher¬
heitsleistung und ladet die Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor die IV. Civilkammer des Gr .
Landgerichts z» Mannheim auf

Donnerstag 5 . November 1891,
Vormittags 9 Uhr ,

mit der Aufforderung » einen bei dem
gedachten Gerichte zugelassenen Anwalt
»u bestelle».

Znm Zweck der öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Mannheim , 24 . September 1891.
Mayer ,

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts.

Strafrechtspflege.
Ladung .

O .493 .2. Nr . 19,529 . Offenburg .
1 . Rupert Greß , geboren 27 . März

1868 in Ackern , zuletzt wohnhaft
daselbst, Küfer,

2 . Otto Wörner , geb . 19. Oktober
1868 in Achern , zuletzt wohnhaft
in Achern ,

3 . Lukas Kropp , geb. 13. Dezember
1868 in Großweier, zuletzt wohn¬
haft daselbst , Landwirth,

4 . Friedrich Röthenbacher , geb .
16. September 1867 in Oos , zu¬
letzt wohnhaft in Achern , Kauf¬
mann,

5 . Severin Dieterle , geb . 21 . Ok¬
tober 1868 in Wolfach, zuletzt
wohnhaft daselbst,

6 . Johann Aberle , geb. 21 . Dezem¬
ber 1868 in Gutach, zuletzt wohn¬
haft daselbst,

7 . Josef Anton Jeimy , geb. 5 . Ok¬
tober 1868 in Winzenheim(Elsaß ),
zuletzt wohnhaft in Lahrt

welche angeklaat sind , als Wehrpflich¬
tige in der Absicht , sich dem Eintritt
in den Dienst des stehenden Heeres oder
der Flotte zu entziehen , ohne Erlaubniß
entweder das Bundesgebiet verlassen zu
haben, oder nach erreichtem militärpflich¬
tigen Alter sich außerhalb des Bundes¬
gebiets aufzuhalte»,

8 140 Aff . i St .G .B .
werden zur Hau- tverhaudlung auf

Mittwoch den 11 . November 1891,
Vormittags 9 Uhr ,

vor die Strafkammer des Großh . Land¬
gerichts Offenburg unter dem Ändrohen
vorgeladen, daß bei uuentschuldigtcm
Ausbleiben auf Grund der von den
Großh . Bezirksämtern Ackern , Baden ,
Wolfach und der Kaiserl . Kreisdirektion
Kolmar über die der Anklage zu Grunde
liegenden Thatsachen gemäß K 472 der
St .P .O . ausgestellten Erklärungen zur
Hauptverhandlung werde geschritten wer¬
den .

Offenburg, den 25 . September 1891 .
Der Großh . 1 Staatsanwalt :

Krauß .
Ediktalladnng.

O .522 . Sect . HI» 2114 841 . Frei -
bürg . Wider die nachbenannten Mili -
tärversonen :

1. den Gefreiten
aus Seckach ,
Baden ,

2 . Musketier Ernst Friedrich Böh¬
ler aus Liel , Amt Müllheim ,
Baden ,

Beide vom 5 . Badischen Infanterie -
Regiment Nr . 113,

3- Musketier Alfred Korbedeau
ans Mülhausen,Elsaß -Lothringen,

4 . Musketier Richard Albert Bau¬
ms n n aus Worms , Großherzog-
tbum Hessen,

5 . Musketier Karl Leopold Buser
genannt Bogt aus Ueberlingen ,
Bade» ,

ranz Müller
lmt Adelsheim,

6.

7 .

8.

9.

Musketier Johannes Kirchbcr -
ger aus Schwenningen , Amt
Rottweil , Württemberg ,
Musketier Michael Wucherer
aus Allensbach , Amt Konstanz,
Baden ,
Musketier Virgil Näher aus
Riethingen, AmtKonstanz, Baden,
Musketier Emil Maier I - aus
Basel , heimathsberechtigtin Blum¬
berg , Amt Donaueschingen, Baden,aä A- 9 vom 6 . Badischen Infanterie -

Regiment Kaiser Friedrich 111. Nr . 114,
10. Reservisten Oswald Dreßler

aus Großcnhein, Königr . Sachsen,
Disvositions - Urlauber Gefreiter
Schauenburg aus Steinen -
stadt , Amt Müllheim , Baden ,
Reservisten Gustav Scherraus
aus Leipheim , Amt Günzburg ,
Bayern ,
Reservisten Johann Konrad Geh¬
ring aus Kleinbach , heimaths¬
berechtigt in Renquishausen , Ober¬
amt Tuttlingen , Württemberg ,
Reservisten Karl Fauser aus
Gaildorf in Württemberg ,
DisPosttiousurlauberEduardEmil
Meyer aus Basel , Heimathsbe -
rechti- t in Wolfenweiler , Amt
Freiburg , Baden,
Dispositionsurlauber Karl Zipfel
aus Eschbach , Amt' Freiburg ,
Baden,

oä 10—16 aus dem Landwehrbezirk
Lörrach ,

11 .

12.

13.

14.

15.

16 .

19.

20.

21.

17. ReservistenPhilipp Motzer au^
Unterderdingcn, Amt Maulbronn ,
Württemberg . '

18. Reservisten Karl Johann Philipp
Kämpfer aus Hanau , Groß¬
herzogthum Hessen,

Beide aus dem LandwehrbezirkDonau¬
eschingen ,

Unteroffizierder LandwehrJohannRobert Fuchs aus Kuhnbach,Kreis Obersranken, Bayern ,Wehrmann l . Aufgebots Bernhard
Ebing er aus Orsingen , Amt
Stockach , Baden ,
Wehrmann l . Aufgebots Xaver
Benedikt Schmid aus Schönau ,Amt Lindau , Kreis Schwaben
und Neuburg , Bayern ,aä 19 21 aus dem Landwehrbezirk

Stockach ,
ist der förmliche Desertionsprozeß ein-
gelcitet worden und werden dieselben
hierdurch ausgefordert, spätestensin dem
auf :
Mittwoch den 20 . Januar 1892 ,

Vormittags 10 Uhr ,
im hiesigen Militärgerichtslokale ( Rem-
Partkasernr) anberaumten Termine sich
wieder einzufindrn , widrigenfalls sie
nach Schluß der Untersuchung in ooo-
tuwacisw für fahnenflüchtig erklärt und
zu einer Geldbuße von 150 3000 M .
verurtheilt werden .

Freiburg i . B . , 26 . Septbr . 1891 .
König !. Gericht der 29. Division.

Druck u» d Verlag der G . Brauu ' s che « Hofbuchdruckerei.
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